1. Akt

1. Szene

Es ist Mittwoch Abend. 

Irmgard, Alois, später Anna 

Alois sitzt bequem auf dem Sofa, hat die Beine auf den Couchtisch gelegt und ist in seine Zeitung vertieft. Irmgard kommt mit dem Staubsauger hereingewirbelt, zieht den Stecker der Stehlampe heraus, steckt den Sauger ein und fängt an, zu saugen. Als sie in Alois´ Nähe kommt, stößt sie ihn an, worauf er die Beine hochnimmt. Dann schaltet sie den Sauger ab, zieht den Stecker, bringt den Sauger hinaus, kommt zurück und wischt Staub, nimmt sich die Stehlampe besonders heftig vor und stößt dabei Alois an, der lässt die Zeitung sinken, hört auf zu lesen. 

IRMGARD 
(während sie weiter wienert): Ist was, Alois?

ALOIS: 
Mir ist langweilig. 

IRMGARD: 
Dann trag den Müll raus. 

ALOIS: 
Hab ich schon.

IRMGARD 
(will die Stehlampe einschalten aber sie leuchtet nicht. Sie schaltet sie energisch mehrmals aus und ein, schüttelt die Lampe ruppig, aber sie will nicht leuchten): Die Stehlampe ist kaputt. 

ALOIS:
Hast sie kaputt gemacht, Irmgard?

IRMGARD:
Sie brennt halt nicht. 

ALOIS: 
Ist der Stecker drin?

IRMGARD: 
Hältst du mich für doof? 

ALOIS: 
Neinein.

Alois rafft sich langsam auf und geht ab zum Keller. Irmgard starrt wie angewurzelt die Steckdose an. Der Stecker der Stehlampe ist nicht eingesteckt. Sie steckt ihn ein und schaltet die Stehlampe an, worauf diese leuchtet. Dann schraubt sie an der brennenden Birne bis sie ausgeht, verbrennt sich fast die Finger dabei. Sobald sie Alois kommen hört, verschwindet sie in der Küche. Alois kommt mit dem Werkzeugkasten, geht zur Steckdose, prüft, ob der Stecker richtig drin steckt, geht dann zur Lampe, prüft, ob die Birne richtig drin ist, verbrennt sich die Finger, weil die Birne noch heiß ist. Auf einmal leuchtet sie wieder.

 IRMGARD 
(ruft aus der Küche): Hast du eine neue Birne rein gemacht? 

ALOIS: 
Äh... Eigentlich nein. 

IRMGARD:
Dann mach’s doch endlich!

ALOIS:
Sie geht wieder. Aber sie hat einen Wackelkontakt. 

IRMGARD
(streckt den Kopf durch die Küchentür): Das war sicher Karl. Der liest manchmal die ganze Nacht unter der Lampe.

ALOIS:
Nachts ist es dunkel. Wie soll er da lesen ohne Licht (trottet mit dem Werkzeugkasten ab zum Keller)?

IRMGARD
(murmelt zu sich): Wechselt mir nicht mal eine Birne aus. Männer! (putzt weiter. Alois kommt zurück, setzt sich wieder faul auf das Sofa und sie putzt um ihn herum):  Da! Die „Bits und Büte“ könnte Karl auch selber wegräumen. Das haben wir jetzt von deiner laschen Erziehung!

ALOIS:
„Bits and Byte“. Dann sag’s ihm halt einmal! Warum lässt du dich als seine Putzfrau ausnützen?

IRMGARD:
Hundert Mal hab ich’s ihm schon gesagt. 

ALOIS:
Ja mir. Du schimpfst immer nur mit mir... und mit Anna. 

IRMGARD:
Anna hast du ja vollkommen vergessen zu erziehen. 

Jemand schließt die Wohnungstür auf. Herein kommt Anna in zerfranster, sexy Jeans-Kleidung. 

IRMGARD:
Wo kommst du schon wieder her? Und hast du nichts Richtiges zum Anziehen?

ANNA:
Hallo erst mal! Ich war bei Kim in der Stadt. Die hat ne eigene Bude. Da wird man nicht dauernd beaufsichtigt. 

ALOIS:
Hallo Anna! 

Anna 

grüßt ihn.

IRMGARD
(nachdenklich zu Anna): Kims Mutter muß ja Geld haben...

ANNA:
Du musst es ja wissen. Sie ist deine Freundin!

IRMGARD:
Dann ist die Kim eine richtig gute Partie... (zu Alois): Ihre Freundin ist schon zu Hause ausgezogen. Mit 23! Warum wohnt dann Karl noch hier? Mit dreißig!

ANNA:
Jungs sind halt unreifer (ab zu ihrem Zimmer).

ALOIS:
Genau meine Meinung! Karl ist ein unreifes, verzogenes Bürschlein und verdient zu viel.

IRMGARD:
Wegen deiner laschen Art hat Karl jetzt keinen Mumm, um auf eigenen Beinen zu stehen. 

ALOIS:
Dann müssen wir ihm halt einmal sagen, er soll sich endlich eine eigene Wohnung suchen. 

IRMGARD:
Ja genau. So ein Mann muß doch ein bissel Schneid haben und sein Leben in die eigene Hand nehmen. Mit dreißig! Aber das kannst du ja selber nicht. Mit fünfundsechzig.

ALOIS:
Schneid?

IRMGARD:
Karl darf einfach nicht so ein Mama-Bubi werden wie du!

ALOIS:
Sondern ein Macho?

IRMGARD:
Geh mir doch weg mit diesen neumodischen Wörtern! Ausziehen muß er halt. Aber seine Freunde wohnen auch alle noch bei ihren Eltern. Verstehst du das?

ALOIS:
Nein. Aber ich verstehe ja auch nicht, warum die Zündkerzen schon wieder kaputt sind. - Hör auf, dieses elende Pack ständig zu bekochen. Ja betreibst du denn ein Wirtshaus?

IRMGARD:
Ein Geschäft würde ich schon gerne haben... 

ALOIS:
Du hast schon wieder die teuersten Leckereien eingekauft. Die Familie bekommt so was nie. Nur dein Buben-Klub. Ich hätte dich nicht heiraten dürfen, sondern mich von dir adoptieren lassen sollen, um was von deiner Gänseleber abzukriegen. 

IRMGARD:
Da bleibt sicher was übrig!

ALOIS:
Jaja. Früher hielten die Leute für die Reste Schweine – heute Ehemänner. 

IRMGARD:
Die Jungs muß man doch unterstützen. Aber dass die sich nicht ein bisschen schämen, wenn sie Kollegen zu sich einladen, oder wenn einer mal eine Freundin hat, dass sie immer noch daheim wohnen...?

ALOIS:
Die haben keine Scham – die haben Geld. Ich bin im Keller 

(geht ab zum Keller, Irmgard ebenfalls hinten ab).

2. Szene

Karl, Sabrina, später Alois, Anna 

Karl schließt die Wohnungstür auf und kommt mit Sabrina herein. Er trägt einen Anzug, sie ein gutes Kostüm. Sie sind mitten in einem hitzigen Arbeitsgespräch.

SABRINA:
...Es ist unabdingbar! Da müssen wir was einsparen! Ich gehe erst, wenn wir uns einig sind, welche konkreten Zahlen ich den Chefs vorschlagen kann.

KARL:

Die Null-Neuner-Serie ist unsere modernste Entwicklung. Die müssen wir pushen, nicht einsparen!

SABRINA:
Typisch Ingenieur! Die Kunden kaufen das Zeug einfach nicht. 

KARL:
Mehr Werbung machen...! - Willst du `n Kaffee oder was? 

SABRINA:
Ja gern! - Hier wohnst du also (setzt sich auf’s Sofa)?

KARL

(ist sehr um Sabrina bemüht): Wollen wir nicht lieber nach hinten gehen? Da wären wir... (unsicherer Blick zum Flur)

SABRINA:
Ist doch gemütlich hier. (spöttisch): Aber ziemlich bürgerlich.

KARL

(steckt die Hände in seine Hosentaschen und versucht lässig zu wirken): Vermutlich bringt das meine Position in der Firma mit sich.

SABRINA
(ironisch): Etabliert eine natürliche Autorität. Verstehe. 

KARL

(verlegen): So würde ich es nicht formulieren. Ich gehe Kaffeemachen.

SABRINA:
Kann ich helfen?

KARL:

Nein. Das bekomme ich gerade noch hin. Schließlich arbeite ich als technischer Leiter. Erinnerst du dich?

SABRINA:
Oh ja, richtig.

KARL

(geht in die Küche und sogleich zerschellt ein Glas. Sabrina muß grinsen. Karl ruft): Die Schwerkraft funktioniert noch. 

SABRINA:
Da bin ich aber froh! Kann ich wirklich nicht helfen (steht auf, kontrolliert ihr Äußeres in ihrem Taschenspiegel und geht dann zur offenen Küchentür)?

KARL

(aus der Küche): Das mache ich mit Links – mit modernster Technologie.

SABRINA:
Produziert ihr wieder mal einen genialen Ladenhüter?

KARL

(kommt aus der Küche): Der Kaffee wird genial. Für das erfolgreiche Trinken ist die kaufmännische Abteilung zuständig.

SABRINA:
(setzt sich wieder auf das Sofa): Du hast etwas von einer CD-Sammlung gesagt, Herr Kollege. Dixieland.

KARL:

Richtig! Ziemlich bürgerlich... (gespielt empört): Du hörst tatsächlich so unhippen Altherren-Jazz...?

SABRINA
(zögerlich): Ja. Ich gebe es zu. Da gehört schon Mut dazu. Ich weiß.

KARL

(ironisch): Ich bin entsetzt! Aber ich räume ein: ich habe tatsächlich Dixie-Platten! 

SABRINA:
Also doch!

KARL:

Ja. Steh ich auch drauf ehrlich gesagt! Ich hol sie, ja? 

Karl geht ab in sein Zimmer. Da kommt Alois vom Keller, geht durch’s Wohnzimmer und entdeckt Sabrina, starrt sie im Vorübergehen an, bis sie ihn bemerkt und ihn ebenfalls irritiert ansieht. Sie nicken sich grüßend zu. Alois verschwindet in’s Bad, kommt zurück, geht wieder zum Keller ab, wobei er zwischendurch einmal zu Sabrina herüber sieht, bis er verschwindet. 

KARL

(kommt mit einigen CD’s zurück): Hier! Ich hole den Kaffee (wieder ab in die Küche).

SABRINA
(ruft): KARL: Das ist doch hier deine eigene Wohnung?

KARL:

(kommt mit der Kaffeekanne und zwei Tassen zurück, bleibt damit wie bestellt und nicht abgeholt mitten im Zimmer stehen): Was?

SABRINA:
Ist das hier eine Miet-  oder eine Eigentumswohnung?

KARL:
Äh...ja... das ist eigentlich eine... Übergangslösung. 

SABRINA:
Du hast vor, dir ein Haus zu kaufen?

KARL:

In der Tat! Da man vor allem auf die lokalen Partner setzen muß, sollte man ein bisschen repräsentieren.

SABRINA:
Gutes Konzept. (ihr Handy klingelt, zu Karl): Entschuldigung! (im Business-Ton ins Handy): Schmidt! ... Ja! Das sollten wir baldmöglichst besprechen... Aber im Moment geht es nicht. Ich rufe zurück. (legt auf, zu Karl): Entschuldigung! Immer diese Unterbrechungen. 

KARL:

Das kommt davon, wenn man mit einer Geschäftsfrau verabredet ist. 

SABRINA:
Ja aber ohne Handy geht es nicht. (gießt ein): Ich bin gern zu Hause. 

KARL:
Ich auch.

SABRINA:
Deshalb ist es mir auch wichtig, dass es gemütlich ist, dass man Freunde um sich hat. - Familie?

KARL:

Na ich bin doch schon lange erwachsen genug, um selbst zurecht zu kommen, dafür brauche ich doch meine Familie nicht! 

SABRINA:
Klar, aber so habe ich es nicht gemeint...

KARL:

Ach so! Ob ich eine eigene Familie habe... Nein. Single. Yuppie  sozusagen. - Freunde sind mir auch wichtig. Da haben wir noch eine Gemeinsamkeit. 

SABRINA:
Darauf trinken wir (stößt mit ihrer Tasse seine an)!

KARL:
Dann könnten wir jetzt nach hinten gehen...

Anna kommt von hinten aus ihrem Zimmer und geht  bei Karl und Sabrina vorbei, guckt  interessiert, stoffelt vorbei. Sabrina deutet ein grüßendes Nicken an, schaut Anna hinterher. Karl guckt unbeteiligt in die Luft. Anna geht in die Küche, holt etwas zum Knabbern und verschwindet zu ihrem Zimmer.

SABRINA:
Was genau erwartet uns da hinten?

KARL:

(verlegen lachend): Du musst natürlich jetzt denken, wer war denn das. Aber das war Anna. Und sie ist nicht meine Freundin.

SABRINA:
Das habe ich gar nicht vermutet.

KARL

(verlegen): Ach so. Nein also... da wohnen einfach noch andere Leute. 

SABRINA:
Eine WG! Du hast nie erzählt, dass du in einer WG wohnst.

KARL

(lacht): Nein, das ist doch keine WG! 

SABRINA:
Nein? Dann denke ich jetzt, dass es tatsächlich deine Freundin sein könnte. 

KARL:
Nein. Ist sie nicht. Ich habe keine Freundin. 

In dem Moment geht Anna erneut zur Küche, guckt beim Vorbeigehen neugierig Sabrina an und trottet wieder zurück. Sabrina sieht Karl fragend an. Der verkrampft sich noch stärker.

KARL:
Das ist nämlich... Es ist im Grunde doch eher so eine Art WG...

SABRINA:
Erst ist es keine WG, dann ist es doch eine WG...

KARL:

Die Sache ist ganz einfach: Man muß sie nur von Grund auf begreifen. Dann werden auch komplexe Systeme – wie zum Beispiel eine integrierte Schaltung, die umfangreiche Vorgänge wie in einer Blackbox verrichtet – völlig klar. In einem Wort... Ich wohne noch bei... Irmgard und Alois.

SABRINA:
Wie, bei Irmgard und Alois?

KARL:
Das hier ist... eine Pension, und das waren einfach andere Gäste.

SABRINA:
Ach so, eine Pension! Haha, deshalb wackelte da so ein alter Dödel vorbei.

KARL:
Da wackelte ein alter Dödel...? 

SABRINA:
Warum machst du da so eine Story draus? Ich wohne im Moment auch im Hotel. Da bleibt man unabhängig. 

KARL:
(findet er wieder zu seiner coolen Art zurück): Ganz recht. Das war auch mein Grund, mich für die P...Pension zu entscheiden. 

SABRINA:
Bin leider nicht so zufrieden. Das ist so ’ne unpersönliche Hotelkette. 

KARL:
Verstehe. Unpersönlich. Schlimm. 

SABRINA:
Aber hier zu wohnen könnte ich mir auch vorstellen. Gehen wir nach hinten...? 

Karl nickt, ist immer noch wie benommen. Beide gehen mit dem Kaffe nach hinten ab. 

3. Szene

Irmgard, Anna

Anna geht durch in die Küche, kommt mit stibitzten Häppchen zurück, aber Irmgard kommt von hinten und ertappt sie. Sie bindet jetzt eine Kochschürze und deckt den Tisch. 

IRMGARD:
Ich habe schon hundert Mal gesagt, die Häppchen sind für die Jungs. 

ANNA:
Mit Karl schimpfst du nie, und dabei wolltet ihr den doch aus der Bude raus haben. Ich bin erst dreiundzwanzig. Dann kann ich also noch locker sieben Jahre hier bleiben und Häppchen essen! 

IRMGARD:
Das ist was ganz anderes. Du bist schließlich ein Mädchen. Und zieh doch endlich mal was Anständiges an! 

ANNA:
Du bist ja wirklich so altmodisch, wie du aussiehst! Und du schnallst doch überhaupt nicht, warum der Karl immer noch hier herumhängt. Nämlich deshalb, weil er kein Mädchen abkriegt. Den müsst Ihr zwangsverheiraten.

IRMGARD:
Pass bloß auf, dass wir dich nicht zwangsverheiraten. 

ANNA:
Das wäre dir zuzutrauen. 

IRMGARD:
Mach jetzt, dass du raus kommst. 

Anna ab zu ihrem Zimmer. 

IRMGARD
(grübelt): Es stimmt schon! Der Karl braucht eine Freundin. Dann zieht er auch aus! Da müsste man eine gute Partie finden... (greift zum Telefon, wählt): Hallo Heidrun! Irmgard hier! Wie geht’s? ... Nein, so was! ... Mir geht es genau umgekehrt! Stell dir vor, unser Karl will einfach nicht ausziehen. Mit dreißig! Und jetzt klagst du darüber, dass deine Tochter Kim schon mit achtzehn von zu Hause weg wollte... Ja warum bezahlst du ihr auch das teure Zimmer in der Stadt? Die kann doch mit dem Bus zur Uni fahren... Zweihundert Euro? Die kannst du doch sparen!... Ja freilich! Streich ihr das Zimmer und ich verspreche dir, sie wird wieder zurückkommen und zu Hause wohnen...  Ja, mag sein, sie will nicht bei dir zu Hause wohnen. Na und? ... Ja sicher! Das wäre mein Rat... Bloß gut, dass du mich zur Freundin hast, gell... Bis dann! (legt auf, zu sich): Mit ein bisschen Glück habe ich bald eine Kandidatin für Karl (ab in die Küche)!

4. Szene

Karl, Sabrina, später Irmgard

Karl und Sabrina kommen vom Zimmer.

SABRINA:
Am Ende hast du doch bekommen, was du wolltest. 

KARL:

Okay, ich gebe zu, ich hatte mir schon vorher überlegt, wo man in der Firma sparen könnte, und ich wollte nicht zu früh damit herausrücken.

SABRINA:
Du bist ein ganz hinterhältiger Taktiker! (sieht den gedeckten Tisch): Die Pension feiert ein Fest? (Geht Richtung Ausgangstüre)?

KARL:
So ein paar Suffköpfe. 

Als Karl bereits die Tür geöffnet hat und Sabrina halb draußen steht, kommt Irmgard aus der Küche und deckt weiter den Tisch.

IRMGARD:
Ist jemand an der Tür, Karl?

KARL

(schubst erschrocken Sabrina ein Stück zur Tür raus. Zu Irmgard): Es ist für mich... Frau äh... 

SABRINA
(zu Karl): Ist das die Wirtin? 

KARL:

Sozusagen... (ablenkend zu Sabrina): Hast du jetzt endlich Feierabend?

SABRINA:
Noch nicht ganz. Aber vielleicht bleibt später noch Zeit für ein Bierchen in meiner Hotelbar. 

KARL:
Da könnten wir auch mal hingehen. Das ist doch besser als hier.

SABRINA:
Warum nicht... (sie sehen sich einen Moment intensiv in die Augen)

Dann... bis morgen! 

KARL

(küsst sie – offenbar zum ersten Mal – zum Abschied): Bis morgen (schließt schnell die Tür vor Sabrinas Nase)!

IRMGARD
(kommt näher): Wer war das?

KARL:
Och... Jemand aus dem Büro.

Irmgard in die Küche. Karl macht einen Luftsprung vor Glück und nimmt dann sein Handy heraus, wählt. 

KARL

(ins Telefon): Tommy? Karl hier. Pass auf, ich habe heute Abend keine Zeit, ich habe noch ein Business-Meeting... Ja okay. Dann also ein andermal Ciao (legt auf und geht ab nach hinten)!

5. Szene

Irmgard, Anna, später Karl. 

Irmgard kommt wieder aus der Küche und deckt Getränke und Leckereien auf. Anna schleicht um die Küchentür herum, doch Irmgard sieht sie streng an.

IRMGARD:
Nicht stibitzen! 

ANNA
(murrt. Das Telefon klingelt. Sie nimmt ab): Ja?... (verliebt): Hi Tommy... Echt süß... (energisch): Neineinein: Entweder richtig oder gar nicht!... Solange du nicht sagst, was du sonst noch am Laufen hast, gibt es kein Date!... Komm jetzt nicht wieder mit deinen seltsamen Theorien. Entweder ich bin die Einzige, oder es läuft hier nichts, klar?... Nein! Fuck you! (legt auf)

IRMGARD:
Anna! Reiß dich zusammen! 

ANNA:
Ich dachte, du verstehst diese neumodischen Wörter nicht.

IRMGARD:
Ich kann mir schon denken was das heißt (ab in die Küche).

Karl kommt in Freizeitkleidung aus seinem Zimmer. 

ANNA
(zu Karl): Dein Freund Tommy hat schon wieder versucht, mich anzumachen. Sag ihm, er soll zuerst erwachsen werden.

KARL:
Verschone mich mit deinem Beziehungs-Stress.

ANNA:
Du bist ja noch schlimmer! Du stehst unter seinem Einfluss mit diesen pubertären Irokesen-Theorien, wo die Frauen wie er behauptet alle zusammen in einem „Frauenhaus“ lebten, und die Männer angeblich rummachen konnten wie sie wollten, ohne Verpflichtungen. - Alles Quatsch. Sag ihm das! 

KARL:
Sag´s ihm doch selber. Bin ich dein Dienstbote? 

ANNA:
Du bist doch sein Sklave. Er hat tatsächlich gemeint, keine Beziehung sollte länger dauern als neuneinhalb Wochen, weil man in der globalisierten Welt zweieinhalb Milliarden möglichen Partnern gegenüber steht. Aber ich will nicht eine von zweieinhalb Milliarden sein. Sag ihm das! 

KARL:

Wenn du jetzt noch nicht kapiert hast, dass einige Typen manchmal so Bierdunst-Geschwafel absondern, lernst du’s nie. Wo ist’n Mama?

ANNA:
Im „Frauenhaus“! 

Anna will wieder in die Küche, doch Irmgard kommt, schaut sie böse an und Anna bleibt auf halbem Weg zur Küche stehen.

IRMGARD:
Karl, ich habe übrigens Gänseleberpastete zum Essen. Kommen deine Freunde heute?

KARL:

Nein. Heute nicht. Ich muß gleich noch auf ein Business-Meeting. Hätte ich vielleicht eher absagen sollen... Schlimm?

IRMGARD
(freundlich): I wo! – Du hast ein Bisiness...Dings? (hält die „Bits and Byte“ Karl hin) Die hast du hier vergessen.

KARL:
Die können ruhig da liegen bleiben.

Zögerlich legt sie die Hefte wieder auf den Couchtisch. 

KARL:
Ich esse dann in der Stadt. Ich gehe dann mal! 

ANNA:
Business-Meeting Alter! 

Karl geht ab durch die Wohnungstür.

ANNA
(zu Irmgard): Ich bleibe gern zum Essen.

IRMGARD
(böser Blick): In diesen Kleidern gibt’s nichts! 

6. Szene

Irmgard, Alois, Anna

Vorsichtig kommt Alois aus dem Keller. 

ALOIS:
Ist sie weg?

IRMGARD:
Wer? – Wir müssen heute alleine essen. 

ALOIS:
Kommen die Rabauken heute nicht? 

IRMGARD:
Nein. Karl ist schon wieder weg. 

ALOIS
(reibt sich die Hände): Gut! Vielleicht wird er doch noch erwachsen. - Was gibt’s?

IRMGARD:
Buttermilch und Brot. Was sonst? (fängt an, aufzutragen)

ANNA:
Ich bleibe doch nicht zum Essen (geht ab nach hinten).

ALOIS:
Vielleicht sollte Karl doch besser hier wohnen bleiben. Sonst gibt’s nichts Ordentliches mehr zum Essen. 

IRMGARD:
Die Buben machen wenigstens was, im Gegensatz zu dir. Aber anders waren wir schon damals! Wir hatten Ideale und haben gekämpft.

ALOIS: 
Na ja, dafür, dass uns dein dickköpfiger Vater zusammen nach Italien lässt.

IRMGARD
(schwärmt): Und dabei ist es dann passiert.

ALOIS: 
Einmal nicht aufgepasst...

IRMGARD:
Alois! Du hast doch auch wollen, damals... (Pause) Oder?

ALOIS: 
Damals.

IRMGARD:
Das war doch nicht alles nur Zufall...

ALOIS:
Was?

IRMGARD:
Unsere ganze Familie. Wir beide... 

ALOIS: 
Damals war’s halt so und heute ist es halt so. 

IRMGARD:
Warum habe ich dich bloß geheiratet? Du bist miesepetrig und kriegst deinen Hintern nur hoch, wenn’s brennt. 

ALOIS:
Deshalb habe ich doch dich geheiratet. Da bin ich immer sicher, dass es bald brennt.

IRMGARD:
Ich habe mir übrigens gedacht: ich will wieder arbeiten. Jetzt wo du in Rente bist.

ALOIS: 
Was habe ich gesagt: du zündelst schon! Das Arbeiten anfangen mit sechzig?!

IRMGARD:
Ja, einen Laden aufmachen. Jetzt, wo die Kinder erwachsen sind...

ALOIS: 
...sein sollten!

IRMGARD:
Auf jeden Fall will ich jetzt wieder mehr mein eigenes Leben leben und eine Änderungsschneiderei aufmachen. Wozu habe ich so ein schönes Nähzimmer. Dann kommen Leute, man kann ratschen...

ALOIS: 
Du hast doch schon einen Ratsch-Klub mit deiner Freundin Heidrun. Bald hast du sowieso ein Altersheim in deinem Nähzimmer. Aus Ratschen wird Sabbern, und aus Sabbern wird...

IRMGARD:
Immer nur lästern! Ich mache einen Laden auf, egal was du denkst!

ALOIS
(murmelt): Dann rufe ich schon mal die Feuerwehr. (laut zu Irmgard) Mach deinen Laden auf! Aber lass das mit den Häppchen für diese unreifen Rabauken. Deshalb zieht Karl auch nicht aus. Der lebt doch hier wie in einem Hotel. Kriegt ein Frühstück, die Wäsche, es wird geputzt, Häppchen, unser Auto und nächtelang die Stehlampe... Nur dass er nichts bezahlt.

IRMGARD:
Sollen wir ihm vielleicht eine Rechnung schicken?

ALOIS:
Das wäre doch eine gute Idee. Mach das!

IRMGARD:
Ich?

ALOIS:
Wir!

IRMGARD:
Spinner!

ALOIS:
Das ist mein voller Ernst! Darüber werden sogar Prozesse geführt und die werden alle von den Eltern gewonnen. Erwachsene Kinder müssen sich zu Hause an den Kosten beteiligen!... Da siehst du einmal, wie un-lasch ich unseren Sohn erziehe!

IRMGARD:
Eine Rechnung? Verdienen tut er ja genug. 

ALOIS:
...und bezahlt nicht einmal den Strom für seine drei Laptops. 

IRMGARD:
Nur beibringen müssen wir’s ihm.

ALOIS:
Das kriegst du schon hin.

IRMGARD:
Nix! Das wirst du machen.

ALOIS:
Gut, ich schreibe die Rechnung. Aber du musst aufhören, ihm die Bits und Byte wegzuräumen und Häppchen zu backen! 

IRMGARD:
Ja das machen wir! Es muß ein Ruck durch diese Familie gehen. 

Irmgard und Alois gehen ab nach hinten und löschen das Licht. 

7. Szene

Karl, Sabrina

Karl schließt die Tür auf, macht das Licht an und tritt mit Sabrina ein. 

SABRINA:
Ziemlich unpersönlich meine Hotelbar, nicht?

KARL:
Stimmt. Ein Nachttrunk?

SABRINA:
Okay. 

KARL

(holt eine Flasche Cognac, schenkt ein): Cognac? Den gibt’s nur zu besonderen Anlässen. 

SABRINA:
Oh, das ist ein besonderer Anlass.

KARL:

Na klar. Wir haben heute ein kniffliges Problem im Geschäft gelöst. Wir arbeiten wirklich prima zusammen. Findest du nicht?

SABRINA:
Doch schon.

KARL:
Dann lass uns darauf trinken! 

SABRINA:
Auf eine gute Zusammenarbeit! (sie stoßen an, trinken): Und wie geht es jetzt weiter?

KARL:

Ja das ist die Frage. Ich habe mir gedacht, wir sollten zusammen eine Firma aufmachen. Was hältst du davon?

SABRINA:
Du machst Pläne mit mir? 

KARL:
Natürlich. Das würde mir Spaß machen.

SABRINA:
Nur Spaß?

KARL:

Nicht nur Spaß. Ich mein’s wirklich ernst. Wir zwei ergänzen uns perfekt (rutscht näher an Sabrina heran).

SABRINA:
Sagst du das jetzt nur so dahin? 

KARL:

Nein. Das ist meine volle Überzeugung. Wir sind ein tolles Gespann. Wir werden viel Erfolg haben. Laß uns was zusammen aufbauen. Langfristig orientiert. Auch privat. Machst du mit?

SABRINA:
Mal sehen. Ja. 

KARL:
Gut! (trinkt): Vielleicht sollten wir nach hinten gehen...

SABRINA:
Nach hinten? ... Ich weiß gar nichts von dir. Und du nichts von mir. Wo lebt deine Familie? Weit weg?

KARL:

Nein, nicht so weit weg. Aber man lebt sich auseinander. Wie das halt so geht.

SABRINA:
Besuchst du sie oft? 

KARL:

Wieso fragst du das? Ich habe wirklich gelernt, alleine zurecht zu kommen.

SABRINA:
Ja das weiß ich. Aber trotzdem. Mir ist meine Familie wichtig. Ich bin ihr nah. 

KARL:

Also nah bin ich meiner Familie irgendwie auch... (flüstert ihr ins Ohr)

SABRINA
(schmilzt dahin): Du Verrückter!

Sie flüstert ihm ins Ohr. Sie gehen verliebt Arm in Arm zusammen nach hinten ab.
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